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luftige Glockenlaube machte einen starken und unvergesslichen
Eindruck. Zwischen den einzelnen Aufzügen erschallte
fröhlicher Gesang der Kinder. In einer Ansprache, die einer
Bergpredigt gleichkam, würdigte Herr Pfarrer Blaser, der erste
Geistliche an der Friedenskirche, das seltene Ereignis. Um
4 Uhr war der Aufzug vollendet, die Tausende wandten sich
heimwärts, die Kinder erhielten ihren Wecken und die raschen
und unermüdlichen Männer des Aufzuges, die Glocken-Monteure,

Maurer und Zimmerleute fanden sich mit Meistern
und Behörde-Vertretern bei einem wohlverdienten, kräftigen
Trünke. Ein Fest der Grossen und Kleinen, voll packender
Poesie, hat in glücklichster Weise seinen Verlauf genommen.

Acht Tage später, Samstag, den 13. November, nachmittags
3 Uhr, nach einer Woche angestrengtester Arbeit, läuteten die
Glocken erstmals eine volle Halbstunde in mächtigen Wellen
ihr jubelndes Lied.

Das Silbergeschirr der Friedenskirche.
Von Karl Indermühle, Architekt.

Der engere Burgerrat der Stadt Bern
an den

Kirchgemeinderat der Friedenskirchgemeinde Bern-

Herr Präsident!
Hochgeehrte Herren!

Wie Ihnen seinerzeit mitgeteilt worden ist, hat der Burgerrat,

um seiner Dankbarkeit für die Bewahrung von Stadt und
Land vor den Greueln des Krieges Ausdruck zu geben,
beschlossen, der Friedenskirche die Tauf- und Abendmahlsgeräte
zu schenken und dadurch an die Ausstattung der Kirche einen
Beitrag zu leisten.

Die Gefässe sind inzwischen nach den Entwürfen des Herrn
Architekten Indermühle angefertigt worden und bestehen aus
einem Brotteller, einer grossen und zwei kleinen Weinkannen,
vier Abendmahlsbechern, einem Taufbecken und einem Tauf-
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luitige OlooKsniuuKe muokto einen starken nnci nnvsrgessliekon
OinärneK. AwisoKen cien eiussinen Anksiigen ersekuiite trök-
Iieker Oesuug cier Kinäer. In einer AnspruoKe, ciie einer Osrg-
preäigt gieioKKum, wiiräigte Herr Oturrer LIuser, cier erste
OeistlioKs un cier OrieäensKiroKo, clus seltene Orsignis. Hin
4 OKr wur cisr Antsng vollenäet, clie luuseucle wandten sieii
Keimwärts, clie Kinäer erkieiten ikren WeoKon nnci clie ruseken
nncl nnormncllioken Männer cles Antsnges, clis O1ooKen-M«n-

tenre, Maurer uucl Aimmerioute kunclen sieK init Kleistern
nncl LeKörcle-Vertretern Kei einein wokiveräienten, Krättigen
IrnnKe. Oin Oest cler Orossen nnä Oleinen, voll puokenäer
Ooesie, Kut in giiiokiiokster Weise seinen Veriunt genommen.

Aekt luge später, Samstag, clen 13. NovomKer, naokmittugs
3 OKr, nuek eiuer WooK« ungsstrongtsster ArKsit, länteten clie

OloeKen erstniuls eine volle OulKstnncle iu mäektigen Wellen
ikr iukeincles Oieä.

Ds,L LilbsrASLoKirr äer krisäsuLkiroK«.
Von Larl InclsrmüKIs, ^rekitekc,

Oer engere Onrgerrut cler ötuclt Oeru
un clen

OireKgeiueinclerut cler OrieäensKiroKgemeiuäe Osru^

Oerr Oräsiäeut!
OoeKgeeKrte Oerren!

Wie Iknen seinerzeit mitgeteilt woräen ist, Kut cler Ourgsr-
rat, nm seiner OunKKurKeit tnr clie OewuKrnng von Staät nncl
Osncl vor clen Oreueln cles Krieges AnsärnoK sn geken, Ke-

seklossen, cter OrieäsusKiroKs äie Lank- unä AKenämuKIsgerüt«
sn sekenken nnä cluclnrek un äie Ansstuttung äer KireKs einen
Oeitrug su leisten.

Oie Oetässe sinä inswiseken nuek äen Ontwnrten äes Oerrn
AreKiteKten InäermnKIe ungekertigt woräen nnä KssteKen uns
einem Orottsller, einer grossen nnä swei Kleinen WsinKuunsn,
vier AKenämuKlsKeeKern, oinem läutkookeu uuä eiuem laut-
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kännchen, alles in Silber getrieben. Sie befinden sich in
Gewahrsam der Herren Gebrüder Pochon an der Marktgasse.

Wir bitten Sie, sich das Geschenk dort übergeben zu lassen
und es zu Handen der Friedenskirchgemeinde in Empfang zu
nehmen.

Wir verbinden damit den aufrichtigen Wunsch, dass es der
Friedenskirchgemeinde vergönnt sein möge, viele durch die
christliche Taufe in den Bund der Kirche aufzunehmen, sie zu
rechten Christen zu erziehen und durch Ausreichung des heiligen

Abendmahls in ihrem Christenstand zu befestigen.
Mit Hochachtung!

Namens des kleinen Burgerrates:
Der Präsident:

sig. F. v. Fischer.

Der Sekretär:
sig. Albt. v. Tavel.

Mit diesem trefflichen Schreiben überreichte der Burgerrat
der Stadt Bern der Friedenskirchgemeinde das Silbergeschirr
als Geschenk.

In den meisten bernischen Kirchen finden wir als Abend
mahl-Becher die Form des Messkelches, darunter oft Stücke aus
vorreformatorischer Zeit und von künstlerischem Werte. Als
Weinkannen finden die profanen Zinnformen ihrer Zeit
Verwendung. Seltener kommen, besonders für kirchliche Zwecke,
angefertigte Stücke als Kannen in edlem Metall zur Verwendung;

wo dies aber der Fall war, wie im Berner Münster, können

wir uns an Arbeiten erfreuen, die zum Besten gehören.
Bei Verwendung der Form des Messkelches ergeben sich
Unzulänglichkeiten. Wenn der Kelchhalter mit einer Hand den
Becher reicht, sollte der Kommunikant gleichzeitig den Becher
ergreifen und zum Munde führen können. Deshalb werden die
neuen Kelche nicht mehr mit dem kurzen Halse des
Messkelches, sondern mit hohem zweihändigem Stielhals ausgeführt.
Für die Kannen und das Taufbecken ist eine bequem zu
handhabende Form Bedingung.

Bei Kirchen-Neubauten macht es sich der Architekt zur
Ehre, auch die Geräte im Formengeiste seines Werkes zu ent-
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Ksnneben, alles in Silber getrieben. Sis betinclen sieb in Oe-

wabrsam clsr Herren Oebrüder Ooebon nn cler Marktgasse.
Wir bitten Sie, sieb clss OssobenK clort übergeben sn lassen

nncl es sn Oanden clsr OriedsnsKiroligemeinde in Ompkang sn
nebinen.

Wir verbinden damit den ankriebtigen Wnnsob, dass es der
OrisdensKirobgomeinde vergönnt sein möge, viele dnreb die
ebristliebe lanke in den Onnd der Oirebe anksnnsbmen, sie su
reebten Obristen sn srsieben nnd dnreb Ansreiobnng des belli-
gen Absndmabls in ibrein (übristenstand sn beköstigen.

Mit Ooobaebtnng!
Namens des Kleinen önrgerrates:

Oer Oräsident:
sig. O. v. Oiseber.

Oer Sekretär:
sig. Albt. v. lavel.

Mit diesem trekklieben Sebreibsn überreiebte dsr Lnrgerrat
dsr Stadt Osrn dsr OrisdensKirebgsineinde das Silbergesebirr
als OssobenK.

In den ineisten berniseben Rirobon kindsn wir als Abend
mabl-Oeober die Oorm des MessKelobes, darunter «kt KtüoKe ans
vorrekormatoriseber Aeit nnd von Künstlerisobsm Werte. Ad»

Weinkannen kinden die nrokanen Ainnkormon ibrer Asit Ver-
wsndnng. Seltener Kommen, besonders knr Kirekliebe AweeKe,

angekertigte StüeKe als Rannen in edlem Metall snr Vorwsn-
dnng; wo dies aber der Oaii war, wie iin Oerner Münster, Kon-

nen wir nns an Arbeiten erkrensn, di« snm Resten gebären.
Osi Verwendung der Oorm dos MessKslebes ergeben siob On-
sulängliebkeiten. Wenn der Oelebbaltor init einer Oand den
Oeobor reiobt, sollte dor RommnniKant gleiebseitig den Oeeber

ergreiken nnd snin Mnnde kübren Können. Oesbaib werden die
nenen Oelobe niebt niebr init dem Knrssn Halse des Mess-
Kelebss, sondern mit bobem sweibündigem Stielbals ansgetübrt.
Onr die Rannen nnd das OankbeoKon ist eine bscinem sn band-
babende Oorm Oedingnng.

Lei Oiroben-Nenbanten maebt ss sieb der ArebiteKt snr
Obre, aneb die Oeräte im Oormengsiste seines Werkes sn ent-
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Das Silbergeschirr der Friedenskirche.
(Entwürfe von Architekt Karl Indermühle, Bern.)
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Das Silbergeschirr der Friedenskirche.
(Ein Geschenk der Burgergemeinde von Bern.)

S 'S

^ Z
-Q ÜZ





— 395 —

werfen. Das Silbergeschirr der Friedenskirche ist deshalb in
klassizistischen Formen gehalten, die der Kirche entsprechen,
im Schmuck zurückhaltend und dabei die schöne Wirkung des

Silbers im Glanz und in der Spiegelung berücksichtigend.
Ausgeführt wurden die Geräte in der Werkstatt der Gebrüder

Pochon, Goldschmiede in Bern, die in ihren Gehilfen Gebr.
Gehrig, K. Schmid und E. Gfeller vorzügliche Mitarbeiter fanden.

Abgesehen von einzelnen Teilen der grossen Form, die
mit der Maschine gepresst werden konnten, ist jede Rundung
und jedes Detail mit dem Handwerkszeug herausgeholt, getrieben,

ziseliert und poliert. Jedes Stück trägt in einem Rund-
schildchen ein getriebenes Bernerwappen und graviert die
Widmung:
„GEWIDMET VON DER BURGERGEMEINDE BERN. 1920."

Nach der Vollendung ergab sich für das ganze Geschirr das
ansehnliche Gewicht von 10 kg.

Literatur.

Das Berner Burgerbuch.*

Wir möchten unsere Leser hier speziell auf ein Buch
hinweisen, das weiteste Verbreitung besonders verdient als
historisch-genealogisches Nachschlagewerk. Das Berner Burgerbuch
ist dem Historiker wohl bekannt, und mit Vergnügen ist
hervorzuheben, dass die Redaktion des Buches eine peinlich
sorgfältige ist, was den Wert natürlich noch erhöht.

Das Berner Burgerbuch erschien zum ersten Male 1848 im
Verlag Stämpfli, der auch alle seither erschienenen Neuausgaben
verlegt hat.

Vorläufer des Burgerbuches waren die verschiedenen
bernischen Adressbücher, zuletzt das 1836 erschienene Sommer-
lattsche Adressbuch.

* Verzeichnis der Burger der Stadt Bern auf 1. Januar 1920 (Burgerbuch).
Aus amtlichen Quellen bearbeitet und von der Burgerkanzlei durchgesehen. Bern
1920. Druck und Verlag von Stämpfli & Cie. Preis broschiert 9 Franken,
gebunden 10 Franken.
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vsrtsn. Da« KilKsrgesoKirr 6er LrieäensKiroKs ist äeskaik ir,
liassisistisoken Lormen gskaiten, clie cler LnroKe entsprsoksn,
im KoKmnoK snrüoKKaitenä uucl äakei clie soköne WirKnng cles

Hilders iiri Olans nnä in cler Spiogsinng KerüoKsioKtigenä.
AnsgetüKrt vnräen cii« (Geräte in cler Werkstatt clsr dekrü-

cler LooKon, LloläsoKmisäe in Lern, clis in inren OeKiiten OsKr.
(iekr1g, LI. 8oKmiä nnä L. Oteiier vorsügiioke NitarKsiter tan-
clen. AKgeseKen von einseinen leiien cier grossen Lorin, ciis

init cier ivlasokine gspresst verclen Konnten, ist zecis Lnnclnng
nncl z'eclss Detail init cieni HanävorKssong KeransgeKolt, gstrio-
Ken, siseliert nnä poliert, äeäes KtüoK trägt in einem Lnnä
sokiiäoken sin getriebenes Dornervappen nnä graviert äio
Wiämnng:
„«LWIDNLI V0N DLL LLL«LL«LNLINDL LLLN. 1920."

Naoli äer Vollenclnng ergab siob tnr cias ganse desokirr äss
»nsebniiobe deviokt von 19 Kg.

liiwrawr.
Ds« Lerner ZZnrgerbueK.^

Wir rnooktsn uiissrs Lsssr Kisr spssisll aut ein Luob bin-
wsissn, äas wsitssts Vsrbrsitnng bssonäsrs veräisnt ais Kisto-
risok-gsneaiogisobss NaoKsoKIagswerK. Das Lsrnsr Lurgsrbnob
ist äsm ListoriKsr wobl bekannt, nnä mit Vergnügen ist Ksr-
vorsubsben, äass äis LscisKtion äss LnoKss eins psiniiob sorg-
täitigs ist, was äen Wert natürliok nook srkökt.

Das Lsrnsr Lurgsrbnob srsokisn snm ersten Klais 1848 irn
Vsrlag 3täinptii, äer anob alle ssitkor ersobisnensn Nsuausgaben
verlegt bat.

Vorlüntsr äss Lurgsrbnobes waren äie versokiscienen ber»
nisoken AärsssbüoKsr, snistst äas 1836 srsokiensns sominer-
lattsoke AärsssbuoK.

* Ver^eieKni» cier Bürger 6er Staät Leru äuf 1. Zauuar 1920 (LurgerbueK).
^,us arutllebe» (Juelieu bearbeitet uoä veu cier LurgerKau^lei äurvkgeseken. Lern
1920. Druck uuä Verlag veu Stämpiii K Lie, Lreis brosebiert 9 LrauKeu, ge-
buuäeu 10 LrauKeu.
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